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er hindurch eıne ausgeprägt einheitliche Entwicklung des kirchlichen
Rechtes ıIn dıe Erscheinung konnte, ohne daß Irgendwo von einem
Investiturkampfe, der die anderen Länder mehr oder wenI1ger ın Miıt-
leidenschafit ZOS, dıe ede sein könnte och macht eine Euın-
schränkung In ezu auf dıe katalanıschen Gebiete, diıe alte Marca
Hispanica, in der sıch, w1e ın anderen Beziehungen, uch ıIn der
Eigenkirche tärker eine unmıiıttelbare Beeinflussung VOoNn Frankreich her
geltend gemacht habe

Man wird den Ergebnissen des Verfassers ZU guten Teil : bei-
pflichten können. Die spanısche Geschichte zeigt tatsächlich nıC. 1n
em die gleichen Einschnitte, die das benachbarte Miıtteleuropa enn-
zeichnen. Doch geht Verfasser J1er un da über das Ziel hinaus, indem

die durchlaufende Linie ber Gebühr hbetont uch in eıner anderen
wichtigen rage mussen utz und Bıdagor sich verstehend ent-
gegenkommen. ulz hat den stärkeren Akzent gelegt Qauf die Heraus-
arbeıitung der Praxıis, wıe s1e Von den Eigenkirchenherren gepflegt wurde;
Bıdagor s1e. dıe Dinge tärker VOo  - der Theorıe her, dıe Olzn-
stehender Praxıs VO.  ; der 1I5C. verireien wurde. er Von beiden hat
in seiner Weise ec. und el nähern sich In dem Maße, als der eine
die berec.  igte Auffassung des anderen anerkennt. Bıdagor konnte uch
AUS dem Grunde och nNn1ıC. das endgültige Wort uüber dıe spanischen
Verhältniss sprechen, weıl einmal dıe Quellen och nıcht ge:  end
erschlossen sıind un:! weıl anderen die Erforschung der spanıschen
Rechtsgeschichte überhaupt och ın den Anflängen sStieE un! och viele
Fragen betrefis der Eigenkirche fien äaßt Es ist demnach eın dringendes
Erfordernis, daß die diesbezüglıchen Untersuchungen rüstig aln-

schreıten. Glücklicherweise ergänzen sich 1er die beiıden ın Spanien
zunächst berufenen Forscher, indem anuel '1orres mehr VoOIn privaten,
Bıdagor mehr Vom öffentlichen e ausgeht, daß die bestehenden
Reibungsflächen einer erneulien Überprüfung der beiderseıtigen

VınckeAuffassungen einladen.

Gustav un Joseph Z an üuümmernIıs und
Volto Santo Studien und Bilder. (Forschungen ZULr Volkskunde,
hrsg. VOIl eorg Schreiber, eit Schwan, Düsseldori
1934, Ü, 341

Eıne der merkwürdigsten Schöpfungen der relıgıösen Volkslegende
ist jene Wilgefortis (vV 1O S) Unkommer, KümmernıIi1s, deren
ult 1m Anfang des Jahrhunderts auftaucht, und ZWar zuerst ın den
Niıederlanden, und sıch dan ın der Folgezeıit auf weiıte Gebiete des
christlichen Abendlandes verbreıtet. Seıit dem 1 ahrhundert ZOß die
eltsame Heilige die Aufmerksamkeıt zahlreicher Forscher auf sich, ohne
daß eıne sichere und allseıtig are Lösung des TODIems uüber den
rsprung und die Entwicklung des Kultes gefunden wurde. In dem

Julıband der cta Sanctorum (Antwerpen hat der Bollandıst
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ılhelm Cuperus (Cuypers) zuerst eingehend die Frage behandelt und
obgleıc selbst eingesteht, daß keinen Anhaltspunkt für die
geschichtliche Eixistenz der Heiligen Tland, kam doch, indem infolge
eines met  ıschen Irrtums die Möglichkeit eines Mißverständnisses der
olkslegende iuür den rsprung ausschloß, dem irrigen rgebnıs, diıe
Heılıge mUuUsse exıstijert aben, weıl ihr ult vorhanden sel und An-
erkennung gefunden habe Bis ın dıe letzte Zeıt ist dieser Standpunkt in
großem Umfang maßgebend gebliıeben, obgleıic einzelne Stimmen sıich
dagegen rhoben In Nneuerer Zeit sınd ann verschiedene Lösungs-
versuche für diıe Biıldung der Legende gemacht worden. Seit dem Jahre
1901 hat ur (zuerst 1mM Jahresbericht der Görresgesellschaft
für 1901, ersch. 1902) 1ın kritisch-geschichtlicher Behandlung der rage
nachdrücklich auf dıe einz1g richtige Lösung des Ursprunges des
ümmerniıskultes, nämlıch qauf die Zusammenhänge mıt der 1m ıttel-
er weiıitverbreiteten erehrung des erühmten Kruzifixes Von Lucca,;
des anto, hingewiesen un hat In zahlreichen Au{fsätzen sowohl
die hl Wilgefortis wı1ıe den Santo an: Als abschließendes
rgebnis diıeser seıt mehr als Jahren betriebenen Forschungen legt

Schnürer 1m Verein mıt seinem ehemalıgen Schüler ıtz
den umfassenden, inhaltsreichen und prächtig ausgestaltlieten Band in
den „Forschungen Volkskunde“ VOI, der die ın en wesentlichen
ügen endgültige Lösung der interessanten rage, auf Grund eingehender
kritischer Behandlung der lıterarıschen Quellen wıe des überreichen
lkonographischen Materı1als hijetet

ach einer geschichtliıchen Übersicht ber die bisher1igen nier-
suchungen der rage in der Einleitung 1—10) werden 1m el
„Die Legenden Von der ärtigen gekreuzigten Königstochter“ 11—53
behandelt Der alteste sichere chronologische Anhaltspunkt für das Auf-
kommen des Wilgefortiskultes ıst eine Urkunde VO Maı 1419, durch
die Herzog Von eve ın der Kollegiatkırche eve einen ar

ren des eorg un der hl Wilgef{ortis, „geheıten sunie Un-
kommer‘‘ stiftet amı stimmt N USAaIMIANCN, Was sıch AaUuSs den
altesten überlieferten egenden ergıbt: dıe alteste Legende ist nämlıch
in ıhrem vollen orlilau In 1exten einem n]ıederländischen un! 1er
lateinıschen ernalten und alle diese exie stammen AaUus den Nıederlanden
und gehören, soweıt s erkenntlich ist, dem Jahrhundert VOL dem

Jahrhundert findet sıich keine Spur der kümmernislegende. Die exie
werden veröfilentlicht un untersucht:;: der wesenitilıche Inhalt ist, daß eın
heidnischer König VOoOon ortugal seine Tochter einem Ön1g Von „Cicılıen“
vermählen wollte Dıese aber, die Christin WAar, verweılgerte iıhre Eın-
willıgung und betete Gott, möge ıhre Gestalt entstellen, daß
n]ıemand mehr S1€e begehre; darautfhin wuchs ıhr eın 1iarker Bart:; u
1e 1 sS1e der ater kreuzigen, w1e€e uch der Von ihr verehrte ott
gekreuzigt worden Wa  — Der Name der eılıgen ist 1m Niederländischen
„ÖOntcommer“ un: dıe W underbericht CANAIUSSE der n]ıederländischen
Legende welsen qauf dıe ın der holländıschen Provinz Nordbrabant g...
Jegene Hafienstadt Steenbergen hın, Beginn des Jahrhunderts
der ult der hl Ontkommer, einer mıt diesem Namen bezeichneten,
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bekleıdeten, ärtigen un:! gekrönten 1gur K«reuze bestand Die
Legendenbildung sproßte mıft der Verbreiıtung des Kultes In Deutschland
wı1ıe ıIn Frankreıc 1im un Jahrhundert weıter un es kamen eue

emente der ursprünglıchen Fassung hınzu. Alleın die Ent-
wicklung weiıst qut dıe Nıederlande qls den Mutterboden der SANZCH
Legende hın, un ZW aal erscheıint dıe Stadt Steenbergen aqauch 1er aqals dıe
Heimat des Kümmerniskultes. Das alteste Martyrologıium, das die Heılıge
erwähnt, eben{ialls AUS den Nıederlanden un:! gehört, wWw1e der
damıt verbundene alender VO re 1476 beweıst, der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts der Festtag ist der Julı un untier diıesem
atum wurde der Name 1mM Jahrhundert 1ın andere Martyrologıen
übernommen un kam 1583 in das römische Martyrologium. Diıe
Entwicklung weıst qutf dıe Niederlande qals Ausgangspunkt hın: quf der
Pyrenäischen Halbıinsel wurde INa  - qutf die angebliche Königstochter
aUus ortuga erst auifmerksam, aqals diese auch ıDerala genannt
wurde un: DU mıt einer ın Spanıien, ortuga un Sudirankreic VeIr-

ehrten hl ıDerala identihizıert ward. In den qltesien egenden findet
sıch als der niıederländische Name der eılıgen „Ontkommer“, un mıt
diesem Namen ward das Bıld in Steenbergen bezeıichnelt: daneben
erscheıint qals lateinısche korm „Wilgefortis’, 1m aulie der Zeıt kamen
mehrere andere Namen auf, dıe mıt der Auffassung des A ultes 1m
zusammenhängen un:! darum 1Ur dıe Geschichte des üummerniıskultes
VvVon Wichtigkeıit sSınd. So werden 1mM 11 apıtel aqalle vorkommenden
Namen der eiligen ach ihrer KHorm un! ıhrer ursprünglıchen Be-
deutung behandelt 5.54—76). Als Inn der altesten Bezeichnungen ergıbt
sıch TUr Ontkommer dıe Bedeutung eiıner eılıgen, dıe VO  - Kummer beifreıt
wurde und anderen ın Kummer hılft, die er In Kummer angeruifen
wird tür W ilgefort1s, das als dıie lateinısche Namensiorm der 1m
deutschen Ontkommer enannten eılıgen bezeichnet wiırd, ist ohne
Zweıflel Al eıne Umbildung VonN „V1rgo ftortis“ denken, w1e€e ıIn der
Iranzösıschen Legende der Name auch gedeute wurde. Aus Ontkommer
bıldeten sıch mehrere andere kKormen, darunter auch GCommere, C(omme-
rına, Aaus denen ann in Deutschland „Kümmern1s” qa1s erdeutschung
entstand. Es kamen auch mehrere andere lateinısche Namen auf, w1e€e
ıberata, Lıberatrıx, Eutropla, egenflediıs, diıe ZU eıl qaut alschen
Identifikationen eruhten; INan S1e. dıe Heılıge keinen persön-
lıchen, authentischen Namen; die ursprünglıchen Bezeichnungen weılsen
auti die Wiırkungen hın, dıe 198021  - ihrer FKürbitte zuschrıeb: eine Lösung
des Ursprunges des Kultes ist darın nıcht gegeben. aber iindet
sıch der Wesg diıeser Lösung 1ın dem 1konographischen arakter der
ursprünglichen Darstellung der eılıgen als einer bekleıdeten, ärtigen,
gekrönten Fıgur Kreuze. atsacC  1C. finden sıch 1Un seıt der
des Jahrhunderts Biılder, dıe den bekleideten Eirlöser Kreuze, mıiıt
der Ön1ıgskrone quf dem Haupte darstellen und unitier dem Namen Sankt
ulpe, ılpe, Helfer, alvalor verehrt wurden. Der Behandlung
dieser Bıldergruppe ist das 111 Kapıtel gew1dme (S /7—116). Die
Untersuchung dieser Biılder un: ıhres besonderen Kultes ze1g NU. w1e€e

mehrfach legendarıschen ildungen führte, in Sanz paralleler Weise
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w1e es mıt dem In Steenbergen verehrten geschehen ist, und dıe
den Namen 995  an Hulpe”,  . der ZU „hl Helfer“ un: hnlıch wIrd,

anknüpifen. SO wurde ın Lubeck wı1ıe ıIn Bremen neben dem St Hulpekult,;
der dem Ekirlöser gewl1dme ist, eın anderer ult geuü als dessen Objekt
eın artyrer „Sun Hulpe  06 erdichtet ward. Diese untier dem Namen
St Hulpe verehrten Bılder des Erlösers welsen u uUrCc. dıe Fıgentum-
lichkeıten der Darstellungen mıt er Deutlichkeıt hın qauf das eruhmte
qlte Kruzifix von Lucca, un wırd dem 99  o Santo un se1iNer
Legende das aqausführliche Kapıtel S 117—158) gewıdmel, das

„Römischen Quartal-eine Erweıterung des VO Schnürer ıIn unNnserer

chrift“ 1926, 271 veröffentlichten Tiıkels ist, unitier benutzung der
neuestien Untersuchungen her das ehrwürdige Denkmal Dıe Zeugnı1sse
ber das estehen eines Heilıgtums „Dominı el Salvatorıs" neben der
Kathedrale ın Lucca seıt dem des Jahrhunderts: dıe Leobıin-
legende, cdie VO  a Schnürer T1USC. ediert un untersucht wırd un deren
Grundzüge als 1m Jahrhundert feststehend gefunden werden: die TU
Bezeugung der erehrung des Santo aqaußerhalb Luccas iühren
dem Ergebnıis, daß dıe chronologischen Angaben ın der „relatiıo” der
Legende gut überliefert sınd un:! daß das Erlöserbild wahrscheinlich 782
ach Lucca gelangte. Der 1 ypus des großen Schnitzbildes welist aufi
einen der altesten ypen des gekreuzıgten Heılandes hın, der sıch 1m
Orient ausgebildet Abher eine den Eigenheıten der Darstellun

entsprechende Gruppe VOINl Kruzıilixen ist in den östlıchen Pyrenäen
nachgewlesen, daß der San io ohl qauf eınen westgotischen YpPUus
zurückzuführen ıst un A4US dem Gebiet der Pyrenäen stammen kann.
Auf eıner großen el er zahlreichen Nachbildungen des
San lo VON Lucca ist das ekannte Spielmannswunder dargestellt, nämlıch
daß das Bıld eıinen seıner sılbernen Schuhe einem Geiger wunder -
bar geschenkt habe Der Untersuchung dıeser Legende, deren alteste
Aufzeichnung aut Grund der hauptsächlıchsten Handschriıtften veröfflent-
1C. WIrd, wıdmet Schnürer eın eigenes (V.) Kapıtel S 159—178),

auch dıe Umbildungen der Legende behandelt werden. Den Zu-
sammenhang mıt dem Kiümmerniskult greift dann das olgende
V1 e wıeder auf, indem 1er aut Grund eines reichen, ın en
1ın Beiracht kommenden Ländern un Geb  en gesammelten Bıld-
materı1als, unter Beizıehung der lıterarıschen Zeugnısse dıe Ausbreıtung
des Santo-Kultes ZULC Darstellung gelangt S 179—248). Der und-
Sans er weiılst, daß dıe Verehrung hauptsächlıch urc dıe Lucchesiıschen
Kauftleute selbst qaußer talıen sıch vornehmlıc. ach Frankreıich, der
Schweıiz, den deutschen ebletiten ıIn iıhrer SaNzZCh Ausdehnung VO. eın
bıs 1n die slawıschen Grenzlande 1mM sten, spärlıcher ach Spanıen un
ach Eingland verbreitet hat Daran SC  1e sıch 1m etzten

apıte dıe entsprechende Behandlung der Ausbreıtung des
üummernıskultes S 249—313). EsS ergab sıch, daß dieser ult sıch
hauptsächlıch qauft dıe Gebiete der deutschen Sprache erstreckte un
seınen Ausgangspunkt In den Nıederlanden Und ZWAar begann CL;
als der Volto-Santo-Kult NOr  1C. der pen gul wI1e aquihortie Und das
vergleichende Studium der Kümmernisdarstellungen und des antlo
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beweiıist, daß vielfach, besonders iın Süddeutschland, dıe anto-
Biılder Aaus Mißverständnıiıs als Kümmernisbilder betrachtet wurden. So
ergıbt sich der siıchere Schluß, daß dıe ursprünglıche Darstellung, dıe als
hl Ontkommer ın Steenbergen verehrt wurde, nıchts qanderes War als eın
mıßverstandener Kruzilixus VOoO ypus des Santo, eın „Ent-
kümmerer“, eın Salvatorbild Und u schuf Begınn des Jahr-
underts die Legende dıe völlıg ungeschichtliche Gestalt der ärtiıgen
Königstochter auf TUn des N1ıC. mehr verstandenen Erlöserbildes
Diıese urze Skızze der methodischen und sachlichen Behandlung des
Kümmernisproblems un: dessen endgültiger Lösung kann aum
deuten, welche Von ater1a und Von Einzeluntersuchungen In dem
an! steckt Es ist NUr wünschen, daß och weıtere lokale For-
schungen > amı die wissenschafiftliche Erkenntnis, dıe siıch
ergeben hat, für dıe Erforschung weıterer Äußerungen dıeses relig1ösen
Volkstumes fruchtbar werde. EKın Verzeichnis der wichtigeren lteratur

315—324) und verschiedene egister 325—341) schließen den qalt-
lıchen and ab, dessen reiches und sehr interessantes Bildermaterıal noch
besonders hervorzuheben ist. In der Beschreibung des Wandgemäldes
ın Rosenheim aus der des Jahrhunderts muß ohl 215,
eıle heißen n  tar mıt Zzwel Kerzen“ (statt Kreuzen). Für den
Holzschnitt Von 1513, Abbild ist des Reifens das Kreuz doch
ohl den Santo denken, jedenfalls qIs Vorlage für das Bıld

218) Wiıe der Band Von eda Kleinschmidt ber den hl Antonius
Von adua, stellt uch diıeser Band ber an Kümmernis un
Santo eine Glanzleistung dar 1ın Inhalt und Austattung. Solche TDeılien
beleuchten zugleıc. die große Bedeutung der VO  — Tof eorg chreıber
geleıteten „Forschungen ZUT Volkskunde‘“ für dıe Erforschung der
Äußerungen des relıig1ıösen Volkstums, deren Kenntnis S! wichtige und
maßgebende urzeln des gesamten katholischen relıg1ösen Volkslebens
in Vergangenheıit un! Gegenwart OlfenDar Der Kirchenhistoriker annn
reichen Nutzen für die volksverbundene Auffassung der Kirchen-

Kıiırschgeschichte aus diıesen Studien schöpfen.
a Zı Iconographla Albertina. Verlag Herder, Frei-

burg 1: Br. 1932, un:! Bildtafeln.
Zu dem vorlıegenden Werk chrıeb Gillet, der General des

Dominikanerordens, eın Vorwort, ın dem dıe relıg1öse, wissenschaft-
1C. un! sozlale Bedeutung des hl Albert würdigt. In der iolgenden
Abhandlung „Der heılıge Albert ın der Kunst“ gıbt Angelus Walz
ach einem fesselnden, kurzen r1 des Lebens des hl Albert die
Geschichte seiner Verehrung un: seiner Darstellung In der uns Diıe
erehrung seizte schon solort ach seinem ode eın In der Stadt öln
un! verbreıteie sıch VoNn dort ber Sanz Deutschland un! 1m SANZCHN
Predigerorden. ntier den Darstellungen zeigen schon dıe q itestien auf
dem Euınband der Kölner Handschrilft, 1 Fresko IrTev1iso und 1mMm
Golmarer Glasgemälde jene charakterıstischen Merkmale, die In der
Folgezeıt wıederkehren Die 1Lıra als Zeichen der bischöflichen


